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Anpacken für einen guten Zweck: Geschäftsführer Dr. Martin Baumann (r.) und Fördervereins-Vorsitzender Andreas Wopperer (l.) 
haben den aus TV und Presse bekannten XXL-Spaten an seinen neuen Besitzer Matthias Simmel übergeben. Dieser hatte sein 
Spendengebot dafür vor Ort spontan auf 2.000 Euro erhöht.

EINBLICK EINBLICK

wir bewegen uns weiter zwischen Corona-bedingtem Ausnahme- 
zustand und ersten Schritten in Richtung normaler Krankenhaus- 
betrieb. Dazu zähle ich zum Beispiel den erfolgreichen Umzug  
unseres Zentrallabors und der Wäscheversorgung in den Neubau.

Lange musste das Team um Laborleitung 
Silvia Maier auf diesen Tag warten, am  
18. Mai war es dann soweit: Als letzter  
Bereich im Krankenhaus haben die Mitar-
beiterinnen die Umzugskisten gepackt  
und das neue, hochmodern ausgestattete 
Zentrallabor im Neubau bezogen. Die  
186 Quadratmeter im Untergeschoss  
bieten durch die Ausschachtungen gen 
Innenhof ausreichend Platz für schöne  
und zeitgemäße Arbeitsplätze. Fotos  
vom Umzug sowie den neuen Räumlich- 
keiten finden Sie auf den Seiten 4 und 5  
dieser Ausgabe. Was die immer noch an-
dauernde Krisensituation betrifft, bleibt  
der betriebene Aufwand für unser Haus 
enorm hoch, obwohl es – während ich  
diese Zeilen schreibe – keine mit dem  
Coronavirus infizierten Patienten gibt.  
Wir betreiben ein aufwendiges Screening 
und halten nach wie vor Infektionsbereiche 
vor. Zudem sind wir gerade dabei, die  
Testungen auszuweiten. Nach wie vor er-
reichen uns ständig neue Verordnungen, auf 
die wir schnell reagieren müssen. Immerzu  
arbeiten wir auch aktiv daran, die Versor-
gungssituation der Patienten zu verbessern. 

Dabei müssen wir uns aber stets bewusst 
sein, dass wir bei möglicherweise auch  
wieder steigenden Infektionszahlen sehr 
schnell wieder in den Katastrophenmodus 
umschalten müssen. Insgesamt ergeben 
sich also auch bei hoffentlich niedrigen  
Infektionszahlen in den kommenden Mo- 
naten hohe Ansprüche an Sie als Mitar- 
beiter, aber auch an unsere räumlichen 
Kapazitäten und den Bedarf an Schutz-
ausrüstung.

Zum Glück standen und stehen wir in 
Sachen Schutzausrüstung gut da. Dies 
verdanken wir insbesondere unserem Ein-
kauf, aber auch den fleißigen Mitarbeitern 
im Lager und Konrad Pretzl, der sich um 
die Lieferungen des Katastrophenschutzes 
gekümmert hat! Vom Einkauf wissen wir, 
dass sich die Einkaufspreise für den Mund-
Nasen-Schutz verzehnfacht und für FFP2-/
FFP3-Masken im März (Höchststand) um 
den Faktor sieben erhöht haben. Deutliche 
Preisaufschläge hat es auch bei Gesichts- 
visieren sowie beim Händedesinfektions-
mittel gegeben. Die Einkäufer haben zwi-
schen Ende Februar und Ende April rund  
90 Prozent ihrer Arbeitszeit für die Beschaf-
fung von persönlicher Schutzausrüstung 
sowie Bedarfsmaterial für die Intensivsta-
tionen aufgewendet.

Durch die aktuell noch durchgeführten 
Eingangs-Screenings und die Vorhaltung 
der Infektionsbereiche stehen uns leider 
nicht die vollen personellen und räumlichen 
Kapazitäten wie ursprünglich ohne Corona 
geplant zur Verfügung. Für diese derzeit 
notwendigen Maßnahmen bitte ich Sie 
weiterhin um Verständnis. Der Arbeitsalltag 
wird leider in den kommenden Wochen und 
Monaten noch von der Corona-Pandemie 
deutlich geprägt sein.

Ihr

Dr. Martin Baumann,  

Geschäftsführer
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500 Stück

HINWEISE 
Jeder Autor ist für die Inhalte seines 
Artikels selbst verantwortlich. Die Re-
daktion behält sich vor, eingereichte 
Texte stilistisch zu überarbeiten und 
zu kürzen. Aus Gründen der besse-
ren Lesbarkeit der Texte wird bei Per- 
sonennennung auf die ausführliche 
Schreibweise „-er und -innen“ ver-
zichtet. Die Redaktion macht darauf 
aufmerksam, dass die „einblick“ und 
die „misericordia“ im Internet veröf-
fentlicht werden. Dadurch können 
sämtliche Inhalte durch Suchma-
schinen aufgefunden und der breiten 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht 
werden.

Für 1.111 Euro hat er ihn am 11. Mai er- 
steigert, doch angesichts von Bayerns 
berühmtestem Spaten in natura hat er 
sein eigenes Gebot spontan auf  
2.000 Euro erhöht: Der Schwandorfer 
Unternehmer Matthias Simmel wollte, 
dass der XXL-Spaten in der Großen 
Kreisstadt bleibt. Und er möchte Gutes 
mit dem Geld tun. Die volle Summe geht 
zu Händen des gemeinnützigen Vereins 
„Freunde und Förderer des Krankenhau-
ses St. Barbara“.

Seine Motivation erklärte Simmel spon-
tan damit, dass man als Unternehmer in 
Schwandorf auch etwas für die hiesige 
Bevölkerung tun müsse. Nicht zuletzt 
solle der überdimensionale Holzspaten, 
der „im sozialen Bereich geboren wur-

de“ auch weiterhin im sozialen Bereich 
wirken. Der neue Besitzer plant, ihn als 
Hingucker auf seiner Großbaustelle an 
der Libourne-Allee einzusetzen. Dort 
entstehen demnächst 72 Wohnungen – 
bis zu 50 Prozent davon im Rahmen des 
sozialen Wohnungsbaus.

Krankenhaus-Geschäftsführer Dr. Martin 
Baumann zeigte sich ob der spontanen 
Erhöhung der Spendensumme begeis-
tert: „Ich finde, das ist eine ganz tolle 
Aktion von Ihnen. Dieser Betrag kommt 
unmittelbar und auf dem schnellsten 
Weg den Patienten zugute. Für unser 
neues Krankenhaus stehen noch ganz, 
ganz viele Dinge auf der Wunschlis-
te – die wir aber nicht alle gleichzeitig 
beschaffen können. Dabei unterstützt 

Berühmter Spaten bleibt Schwandorf treu

Unternehmer Matthias Simmel erhöhte bei der Übergabe sein Gebot auf 2.000 Euro

uns dankenswerter Weise immer wieder 
der Förderverein.“

Dessen Vorsitzender Andreas Wopperer  
weiß auch schon, wofür diese Summe  
sowie weitere Fördervereinsmittel zum 
Wohle der Patienten alsbald ausgege- 
ben werden: So stehen ein Bewegungs-
trainer für die Physikalische Therapie, 
ein CO2-Messgerät für ein Beatmungs-
gerät auf der Intensivstation, ein Lang- 
zeit-EKG für die Kardiologie, zwei Nar- 
kosewägen für die Anästhesie sowie 
zehn Säuglingsbettchen für die Ge-
burtenstation im Gesamtwert von rund 
25.000 Euro auf der Beschaffungsliste.

Marion Hausmann
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Die Core-Einheit bildet – hier im Bild mit Christine Schmidt – den  
zentralen Probenein- und -ausgang für das gesamte Analysensystem. 
Bis zu 150 Proben können kontinuierlich be- und entladen werden. 
Über den STAT-Port können jederzeit Notfallproben eingeschleust  
werden, die vom System priorisiert abgearbeitet werden. So sind  
effiziente Abläufe auch im neuen Labor gesichert.

Die neuen Bürostühle lassen noch auf sich warten. Daher sind  
die alten Drehstühle noch im Einsatz als Sitzgelegenheit oder  
werden von Katarina Damnjanovic als Transportmittel genutzt.

Ein letztes Mal schließt Andrea Dechant 
die Durchreiche des alten Labors.

EINBLICK

Gabi Moll und Heidi Keck (v.l.) befüllen die  
Laborkühlschränke, die aus dem alten  

Labor mitumgezogen wurden.

Unser neues Labor
186 Quadratmeter umfasst das neue Zentrallabor im Untergeschoss des Neubaus – unterteilt  
in die Bereiche „Hämatologie und Gerinnung“, „Blutbank“, „Urinanalytik“, „Probenbearbeitung“  
sowie „Klinische Chemie“. Mehr als 887.000 Analysen führen Labor-Leitung Silvia Maier und  
ihre zehn Medizinisch-Technischen Labor assistentinnen jedes Jahr durch. Das Labor ist an  
sieben Tagen in der Woche 24 Stunden mit qualifiziertem Fachpersonal besetzt.

Caroline Kappes
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Praktisch nie allein

Warum es in einer Klinik zentrale  
Praxisanleiter braucht, kann Vanessa 
Klinkhammer, die seit April für ihre  
neue Aufgabe vom Pflegedienst kom-
plett freigestellt wurde, genau erklären:  
„Zentrale Praxisanleiter planen gezielte 
und strukturierte Anleitungen im Vorfeld 
und führen diese dann auch durch. Da-
für berücksichtigen wir pädagogische, 
methodische und didaktische Ansätze. 
Dies gilt auch für die Erarbeitung neuer 
Konzepte.“ Darüber hinaus stehen 
Vanessa Klinkhammer und Tamara 

Radlbeck allen dezentralen Praxis-
anleitern, Auszubildenden, Anerken-
nungspflegenden und Studierenden als 
Ansprechpartnerinnen zur Verfügung. 
Und sie kooperieren als Bindeglied zwi-
schen Theorie und Praxis eng mit den 
Lehrkräften der Berufsfachschule für 
Krankenpflege. Da diese Aufgaben von 
einer einzelnen Fachkraft nur schwer  
zu schultern sind, ist auch Tamara  
Radlbeck seit Mai zu 30 Prozent und  
ab August dann zu 50 Prozent für  
diesen Aufgabenbereich freigestellt.

Zu ihrem Aufgabenbereich gehört es, 
Auszubildende, Anerkennungsprakti-
kanten und Studierende anzuleiten, auf 
Verbundebene ein Praxiscurriculum zu 
erarbeiten, Fachprüfungen zu begleiten 
und Feedback- sowie Reflexionsge-
spräche zu führen. 

GEZIELTE UND SITUATIVE ANLEITUNG

Zusammen organisieren und moderieren 
sie die regelmäßig stattfindenden Treffen 
der Praxisanleiter und kümmern sich 

um die verpflichtenden pädagogischen 
Fortbildungen für alle Praxisanleiter  
im Haus. „24 Fortbildungsstunden  
muss jeder von ihnen pro Jahr absol-
vieren“, weiß Vanessa Klinkhammer, 
„das schreibt der Gesetzgeber vor.“

Auf den einzelnen Stationen werden die 
zentralen Praxisanleiterinnen von ihren 
dezentral tätigen Kollegen unterstützt. 
Zu deren Aufgaben gehören die gezielte 
und situative Anleitung auf Station, die 
Begleitung und Teilnahme beim prakti-
schen Examen sowie die Einarbeitung 
neuer Mitarbeiter. 

Zudem stehen sie dort allen angehen-
den Pflegefachkräften als Ansprechpart-
ner zur Verfügung und führen Beurtei-
lungsgespräche.

Schnittstellen zwischen den zentralen 
und dezentral tätigen Praxisanleitern, 
die sich laut Tamara Radlbeck ständig 
in engem Austausch befinden, gibt es 
unter anderem bei den Anleitungen,  
den Beurteilungsgesprächen sowie  
den Praxisanleiter-Treffen. 

EINHEITLICHE METHODEN

Zusammen verfolgen sie alle das Ziel, 
der Praxisanleitung per se einen höhe-
ren Stellenwert zukommen zu lassen. 
Dafür haben Klinkhammer und Radl-
beck begonnen, das interne Praxis- 
anleiter-System zu strukturieren – ein 
„roter Faden“ soll künftig bei allen An-
leitungen im Krankenhaus St. Barbara 
erkennbar sein. Dafür möchten sie neue 
Anleitungsmethoden einführen und für 

alle gültige einheitliche Instrumente  
und Methoden festlegen. Darauf auf- 
bauend soll ein zukunftsorientiertes  
Konzept zur Praxisanleitung entstehen. 

Seit ihrem Amtsantritt hat das Duo schon 
für einigen frischen Wind in diesem Be- 
reich gesorgt. Ein paar Wünsche sind 
aber noch offen. Dazu gehört zum Bei-
spiel die Etablierung fester Anleitungsta-
ge auf den Stationen durch die dezen-
tralen Praxisanleiter. Dies deckt sich 
auch mit dem neuen Gesetz zur gene-
ralistischen Ausbildung von Pflegefach-
kräften, das einen neuen Fokus auf die 
Praxisanleitung legt und zehn Prozent 
Praxisanleitung pro Einsatz vorschreibt.

Vanessa Klinkhammer, Tamara Radlbeck 
und Marion Hausmann

Vanessa Klinkhammer (l.) und Tamara Radlbeck

Praxisanleiter sind ein wertvolles Bindeglied zwischen der Berufsfachschule und den  

Stationen. Sie begleiten angehende Pflegefachkräfte während ihrer gesamten Ausbildung.

Weil theoretisches Wissen allein nicht reicht, bekommen angehende Pflegefachkräfte praktische 
Hilfestellungen und Anleitungen während ihrer Einsätze auf den Stationen. Dafür stehen sowohl  
35 dezentrale Praxisanleiter für die optimale Ausbildung und Prüfungsvorbereitung zur Verfügung 
als auch mit Vanessa Klinkhammer und Tamara Radlbeck zwei zentrale Praxisanleiterinnen.  
Sie unterstützen die Berufsfachschüler während der gesamten praktischen Ausbildung.

Unsere Praxisanleiter

ZENTRALE PRAXISANLEITER:  
Vanessa Klinkhammer, Tamara Radlbeck

STATION D2:  
Kathleen Beyreis, Doris Merl, Diana Paufler, Marion Wuttke

STATION B1:  
Martin Heim, Nicole Kremel, Miriam Markgraf,  
Laura Steger, Nicole Würfel

STATION E1:  
Nadine Hartl, Marco Hirschl, Angelika Roidl

STATION E2:  
Stefanie Hammer, Theresa Höhnisch, Melanie Kirchhöfer

INTENSIV:  
Marion Baierl, Kerstin Breu, Johanna Eckl

ZNA:  
Sabrina Bäumler, Tamara Radlbeck, Renate Wild

OP:  
Silvia Hauser, Maria Klonek, Nicole Prögler

ANÄSTHESIE:  
Conny Grassl, Thomas Nübler, Stefan Schmidt, Birgit Soller

STATION B2:  
Silke Bauer, Simone Graßmann, Christine Koller, Heike Weiß

STATION C2:  
Anna Prey, Nicole Schwarz

STATION D1:  
Roxana Biermeier, Alexandra Wild

76
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Der Gedanke wurde auf der Station E1, 
der neuen Akutgeriatrie geboren. Und 
kurz darauf von seinen beiden Geburts-
helfern Matthias Brandl und Marco 
Hirschl in die Tat umgesetzt. Der eine 
ist Leiter der Physikalischen Therapie, 
der andere leitet die Station im vierten 
Stock unseres Neubaus. Beide verbrin-
gen viel Arbeitszeit auf dieser Ebene 
und machen sich noch mehr Gedanken 
über die speziellen pflegerischen und 
therapeutischen Anforderungen, die die 
künftigen geriatrischen Patienten mit 
sich bringen. 

Ein Punkt, auf den sie gestoßen sind, ist 
der unterschiedliche Mobilitätsgrad der 
Patienten. Dieser wird bei der Aufnahme 
erfasst, kann und soll sich optimaler-
weise aber während des stationären 

Wie läuft’s bei Ihnen?
Eigens entwickelte Schilder am Bett zeigen auf einen Blick an, wie mobil ein Patient ist

AUFENTHALT 

PATIENTENZIMMER

AUFENTHALT 

STATION

AUFENTHALT 

GESAMTES  
KRANKENHAUS

Aufenthalts verbessern. Die Bandbreite, 
berichtet Matthias Brandl, reicht dabei 
von Senioren, die sich selbständig 
durch das ganze Krankenhaus bewegen 
können bis hin zu Pflegenden, deren 
Bewegungsradius sich trotz Hilfsmittel 
und menschlicher Unterstützung auf ihr 
Zimmer beschränkt. 

Damit nicht jede Pflegefachkraft, jeder 
Therapeut und jeder Arzt, der zum Pati-
enten kommt, diesen zu seiner Mobili-
tät befragen muss, haben sich Brandl 
und Hirschl fünf verschiedene Schilder 
ausgedacht: Darauf zu sehen sind 
Piktogramme im Stil der neuen Innen-
beschilderung, die im Postkartenformat 
am Bettgalgen hängen sollen. Darauf 
steht in Wort und Bild, ob sich der ältere 
Mensch selbständig fortbewegt, nur mit 

menschlicher Unterstützung mobil ist 
beziehungsweise zu dieser wahlweise 
einen Rollator, einen Gehwagen oder 
Unterarmgehstützen benötigt.

Dass aus fünf Druckmotiven letztlich 15 
geworden sind, hat noch was mit der 
Farbe zu tun, die diese Schilder zusätz-
lich bekennen. Jeder Mobilitätsgrad ist 
in Grün, Gelb oder Rot hinterlegt ver-
fügbar. Ein rotes Schild verweist dabei 
auf das Patientenzimmer, ein gelbes 
Schild auf die gesamte Station. Und an 
wessen Bett eine grüne Karte hängt, bei 
dem läuft’s so gut, dass man ihn ohne 
menschliche oder technische Hilfe im 
gesamten Krankenhaus antreffen kann.

Marion Hausmann

MOBILITÄTSGRAD 1

SELBSTSTÄNDIG

MOBILITÄTSGRAD 2

MIT UNTERSTÜTZUNG MOBIL

MOBILITÄTSGRAD 3

ROLLATOR MIT HILFE

MOBILITÄTSGRAD 4

GEHWAGEN MIT HILFE

MOBILITÄTSGRAD 5

GEHSTÜTZEN MIT HILFE

„Nur kurze Zeit nach dem erfolgreichen Umzug auf die neue Intensivstation sind wir auf eine harte Bewährungsprobe gestellt worden: 

Die Corona-Pandemie hat uns gefordert. Mit den vereinten Kräften aller Mitarbeiter und mit der erhöhten Anzahl von Intensivbetten 

haben wir die Krise bislang gemeistert. Die Torte zum 100. TAG der NEUEN INTENSIVSTATION hat vor diesem Hintergrund besonders 

gut geschmeckt!“

Dr. Regina Birk, Chefärztin Anästhesie und Intensivmedizin

NEUE INTENSIVSTATION!

Hubert Forster, Sonja Heller und Johanna Eckl (v. l.)

100TAGE
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Marion Hausmann

Ein Teil von uns
Neues aus der Dienstgemeinschaft

DER STOFF, AUS DEM DIE MASKEN SIND … 

… stammt von den fleißigen Mitgliedern des 

Nähcafes Maxhütte. Paula Stenzel, Jutta Prinz, 

Renate Völkl, Regina Schmalzbauer, Elke Huber-

Mechetanz, Gabi Hofmann, Monika Schmid  

und Christin Präßler haben sich unermüdlich  

an die Nähmaschinen gesetzt und unentgelt- 

lich Stoffmasken für den nicht-medizinischen 

Einsatz der Krankenhausmitarbeiter gefertigt. 

Diese wurden über Katharina Greh, Chefarzt- 

sekretärin von Dr. Regina Birk (unteres Bild 3. 

v. r.), im Haus verteilt. Viele Empfänger haben 

spontan eine Spende dagelassen – insgesamt 

waren es 265 Euro. Dieser Betrag wurde auf 

Wunsch der Näherinnen an den Förderverein 

übergeben. #danke!

NACHTTARIF

Im Dunkeln von einem entfernten Parkplatz zur Arbeit  

oder zurück zu gehen ist nicht jedermanns Sache. 

Deshalb gibt es auch am neuen Besucherparkplatz für 

Mitarbeiter im Nachtdienst die Möglichkeit, die „Nacht- 

tarif“-Pauschale zu nutzen. Zwischen 17.45 Uhr und  

8.15 Uhr am Folgetag kann damit für nur einen Euro  

(statt der Höchstgebühr von 4,50 Euro) geparkt werden.  

Dafür muss das gezogene Parkticket bei Dienstende  

zunächst im Raum „Wäsche rein, Wäscheservice  

Dienstkleidung A-P“ (Nummer 6.3.002) entwertet wer- 

den. Anschließend berechnet der Parkautomat nur noch 

den vergünstigten Nachttarif in Höhe von einem Euro.

TANZEN MACHT GLÜCKLICH …

… und hilft! Weil Corona in diesem Jahr verhindert hat, dass 

Schwandorf wieder den roten Teppich für den Stadtball ausrollt, 

wurde dieser kurzerhand via Livestream ins Wohnzimmer der 

Gäste verlegt. 

Gesagt, getan: So machten sich Johannes Lohrer vom  

Tourismusbüro Schwandorf sowie Stefan und Anna Theuerl  

von der gleichnamigen Tanzschule mit Unterstützung der  

Spotbox Veranstaltungstechnik an die erfolgreiche Umsetzung. 

Und Oberbürgermeister Andreas Feller warb dafür, die gespar-

ten Eintrittsgelder an unseren Förderverein zu spenden. Dabei 

sind letztlich 500 Euro zusammengekommen, die an den Vor-

sitzenden Andreas Wopperer (2. v. l.) sowie die Vorstandsmit-

glieder Wolfgang Wack (l.) und Gabi Leichtl (Mitte) übergeben 

wurden.♥♥-lichen Dank!

PSYCHOLOGIE IM DOPPELPACK

Geriatrische Patienten erhalten bei der stationären Aufnahme ein Assessment.  

Dabei werden sowohl ihre körperliche Gesundheit als auch ihre psychosozialen  

und funktionellen Fähigkeiten bewertet. Darauf wird dann ihre interdisziplinäre  

Behandlung abgestimmt. 

Für diese Tests auf der akutgeriatrischen Station wurden bereits im April zwei  

Psychologinnen eingestellt. Aufgrund von Corona haben sie in den vergangenen  

Wochen zunächst das Seelsorge-Team um Andrea Käsbauer und Pater Thomas  

verstärkt und sich besonders um die Mitarbeiter gekümmert. Mit der Eröffnung  

der Akutgeriatrie im Juni können sich Julia Biener (l.) und Friederike Löbbecke  

ihrem eigentlichen Aufgabenbereich zuwenden.

Julia Biener hat ein Bachelor-Studium der Psychologie in Salzburg sowie ein  

Master-Studium der Klinischen Psychologie, Neuro- und Rehabilitations- 

wissenschaften in Freiburg absolviert. Sie verfügt über Berufserfahrung in den  

Bereichen Psychiatrie, Psychosomatik und als Psychologin in einer Kurklinik  

und befindet sich aktuell in der Approbationsausbildung zur Psychotherapeutin.

Friederike Löbbecke hat ihr Bachelor- und Masterstudium der Psychologie in  

Regensburg abgeschlossen. Am Klinikum St. Elisabeth Straubing war sie bislang  

als Psychologin in der Onkologie und im Krankenhaus Barmherzige Brüder  

Regensburg im Psychologischen Dienst in der Geriatrie eingesetzt. Auch sie  

befindet sich derzeit in der Approbationsausbildung zur Psychotherapeutin.

€
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Einen Rabatt auf die nächste Hüft-OP können wir zwar 
nicht bieten, aber zumindest einen vergünstigten Einkauf 
in unserer Krankenhaus-Apotheke. Mitarbeiter haben  
die Möglichkeit, rezeptfreie Arzneimittel vergünstigt zu 
beziehen. Das Bestellformular ist in roXtra hinterlegt. 

Darüber hinaus organisiert die MAV diverse Vergünsti-
gungen für Mitarbeiter. So können vom Nistkasten bis 
zum Blaubeer-Essig die Produkte der Behindertenwerk-
stätte Barmherzige Brüder Reichenbach mit einem Preis-
nachlass über das Formular im Intranet bestellt werden. 
Zudem hat das Krankenhaus auch Kooperationen mit 
regionalen Unternehmen wie dem Globus-Verbraucher-
markt oder dem OBI-Baumarkt in Schwandorf. Beide 
bieten von Zeit zu Zeit mittels einer Vorteilskarte Rabatte 
an. Die MAV informiert per E-Mail und im Intranet über 
anstehende Aktionen. 

Auch unser Kiosk bietet einen Mitarbeiterrabatt von  
zehn Prozent auf Speisen und Getränke an. Nachdem 
Ende Mai die Förderung des kostenlosen Essens abge-
laufen ist, ist dies zumindest ein kleiner Trost. Damit 
der Rabatt eingelöst werden kann, muss der Mitarbei-
terausweis vor der Bestellung vorgezeigt werden. Das 
ergibt Sinn, denn bei gut 850 Kollegen, die mittlerweile 
am Standort vertreten sind, ist einfach nicht mehr jedes 
Gesicht bei jedem Mitarbeiter bekannt.

Amelie Koller,  
stellvertretende Leitung Personalabteilung

Wir bieten mehr
Aber hätten Sie es gewusst?

„Das Herz befehle“ ist das Leitmotiv des Ordens der Barm-
herzigen Brüder. Ordensmänner wie Pater Thomas legen 
neben Keuschheit, Armut und Gehorsam noch ein viertes 
Gelübde ab: das der Hospitalität. Diese Gastfreundschaft, 
wie sich Hospitalität übersetzen lässt, bezieht Pater Thomas 
nicht ausschließlich auf Menschen. Sein jüngstes Projekt 
schließt auch die Natur ein. 

Derzeit stellt der Krankenhausseelsorger an verschiedenen 
Klinikstandorten im Verbund große Insektenhotels auf. Diese 
Häuser aus massivem Fichtenholz werden in der Naturwerk-
statt der Barmherzigen Brüder Gremsdorf von Menschen mit 
Behinderungen gefertigt. Über den ökologischen Gedanken 
und die gute Zusammenarbeit innerhalb der Bayerischen 
Ordensprovinz hinaus liegt Pater Thomas auch das Zusam-
menspiel von gesunder Natur und wieder gesund werdenden 
Menschen am Herzen. So gesehen ist ein Krankenhausgar-
ten für ihn ein idealer Standort für ein Insektenhotel.

Beim Aufbau ging ihm Gärtner Konrad Pretzl, der rund um 
den kleinen Neubau auch eine Wildblumenwiese angesät hat, 
tatkräftig zur Hand. Mit einem zufriedenen Lächeln feierten 
die beiden schließlich das „Richtfest im kleinsten Kreis“.
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Personal-Zahl des Monats:

Kollegen – 61 Frauen und vier Männer – leisten 

jeden Tag im Reinigungsdienst des Kranken- 

hauses St. Barbara wertvolle Unterstützung für 

die medizinische und pflegerische Versorgung 

unserer Patienten.

Hospitalität für 
Mensch und Natur
Pater Thomas stellt Insektenhotels auf


